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segnete er sich mit dem Zeichen des Kreuzes, faltete die
Hände und starb mit den Worten des Erlösers: „Irr Deine
Hände befehle ich meinen Geist." Es geschah dies am 28.
Januar 814. Als man den Tod des Kaisers erfuhr, herrschte
große Betrübnis im ganzen Reiche; besonders wehklagten die
Armen und Bedrückten: denn Karl hatte an ihnen jeder¬
zeit wie ein milder, barmherziger Vater gehandelt. Die
Leiche des Kaisers wurde in feinen Sarg gelegt, sondern
mau baute ein großes Grabgewölbe unter dem Dom in

Aachen; da hinein setzte man den Kaiser im golddurch-
wirkteu Mantel, mit der Krone auf dem Haupte, goldene
Schuhe an den Füßen, das Schwert umgürtet, Schild und
Scepter zu seinen Seiten. Vor ihm auf einem Steintisch
lagen die Gebetbücher. Dann wurde das Gewölbe mit
Spezereien gefüllt und verschlossen.

Karls Ruhm aber blieb auf Erdeu unvergessen, und mit
Recht gab ihm die Nachwelt den Beinamen des Großen.

König Heinrich der Erste.

Die Nachfolger Karls besaßen nicht die Kraft wie der
‘groCc Kaiser; sie waren nicht imstande, das Reich in Ordnung
zu halten, und die feindlichen Nachbarn nutzten diese Schwäche
zu öfteren Raubzügen. Besonders waren es die in Ungarn
wohnenden wilden Magyaren, welche durch beständige Einfälle
das Volk der Franken beunruhigten. Mit zahllosen Reiter¬
schwärmen fielen sie bald hier, bald dort über die Grenze
und verheerten alles weithin durch Mord und Brand und
Plünderung. Um diese gefährlichen Feinde wenigstens auf
eine Zeit lang los zu werden, mußte man zu einem Waffen¬
stillstände unter ziemlich schmählichen Bedingungen schreiten.
Der einzige kraftvolle Kaiser, der nach Karl dein Großen
regierte, war Arnulf von Kärntben, doch auch er ver-


